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Abstract. The Revealing Language of Place Names: Finnic-Baltic Contacts  According 
to the Toponymic Studies by Ojārs Bušs 
The article provides a critical analysis of the studies of Latvian onomast Ojārs Bušs 
(1944—2017) on place names of Finnic origin located in the Latvian territory. The 
topics covered are: Bušs’s assessments of the works of his predecessors on place name 
identification and etymological analysis; issues of the hydronyms and settlement names 
of Finnic origin; speech sounds and sound clusters as eventual indicators the Finnic 
origin of certain place names; Latvian place name list as an authentic source of the 
Livonian language and evidence of former Estonian settlement in Latvia, etc. 
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1. Einleitung 
 
Jedes Volk beschreibt mittels seiner Sprache die Landschaft, in der es lebt und des-
halb ist diese Landschaftssprache ein wichtiger Bestandteil seiner ethnischen Iden-
dität. Kommt es hinsichtlich der ethnischen Verhältnisse zu einer Veränderung, wird 
auch die Landschaft von den Neuankömmlingen umgeschrieben, d. h. toponymi-
sche Bezeichnungen stellen ein beachtliches Machtsymbol dar. Der Anteil an to-
ponymischen Namen ostseefinnischer Herkunft ist in den Ortsnamen des Letti-
schen erstaunlich groß und damit werden die sich in mehreren Jahrhunderten voll-
zogenen historischen und ethnischen Prozesse im heutigen Lettland anschaulich 
widergespiegelt. Aus historischen Quellen, besonders aber anhand von archäolo-
gischen Funden wissen wir, dass gegen Ende des 1. Jahrtausends ostseefinnnische 
Volksstämme fast die Hälfte des gegenwärtigen Territoriums von Lettland besie-
delt hatten: Die Grenze zwischen baltischen und ostseefinnischen Volksstämmen 
verlief damals in etwa auf dem Breitengrad von Riga. In den folgenden Jahrhun-
derten bewegten sich die baltischen Stämme weiter in nördlicher Richtung in die 
Siedlungsgebiete der Liven. Heinrich von Lettland gibt in seiner Chronik an, dass 
sich die Liven Ende des 12. und zu Beginn des 13. Jahrhunderts am Unterlauf des 
Flusses Daugava (Düna) sowie an der Gauja (Livländische Aa) und Salaca (Salis), 
d. h. in einem 60—100 Kilometer breiten Landstrich entlang der Ostküste der Liv-
ländischen Bucht im heutigen Nord-Lettland, niedergelassen hatten. Sicher wird es 
Liven auch auf estnischem Gebiet im Süden von Häädemeeste und Saarde gege-
ben haben. Gleichsam lebten Liven im nordwestlichen Kurland, wo sie über lange 
Zeit mit den in unmittelbarer Nachbarnschaft siedelnden Kuren Kontakte hatten, 
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wovon das in die Sprache der Kurland-Liven eingedrungene kurische Sprachma-
terial zeugt. Im frühen 13. Jahrhundert waren baltische Stämme (vor allem die Lett-
gallen) auf breiter Front bereits in die unmittelbare Nähe des estnischen Sprach-
gebiets vorgerückt. In dieser Epoche kam es im Wesentlichen zur Herausbildung 
der ethnischen Grenze zwischen Esten und Letten, auch wenn bis Ende des 19. 
Jahrhunderts einige Siedlungen der Letten noch etwas in nördlicher Richtung vor-
gedrungen waren (s. Vaba 1997 : 28—29). Im heutigen Lettischen beläuft sich die 
Zahl des Ortsnamensubstrats ostseefinnischer Herkunft auf einige Tausend und die-
ses hat sich über den Sprachgebrauch der lettisierten Ostseefinnen in den topony-
mischen Bezeichnungen des Lettischen bewahrt.  

Ein deutlicher Hinweis auf ethnische Assimilationsprozesse sind die in die let-
tische Lexik aufgenommenen substraten Landschaftswörter ostseefinnischer Her-
kunft, wie etwa auda ’tiefe Stelle im Fluss’, juoma ~ juomis ~ juoms ’tiefe Stelle zwi-
schen Sandbänken; sumpfige Untiefe am Meer; kleine Wiese zwischen Feldern’, 
kangars ’Hügel’, kolka ’sandiger Landstreifen im Meer’, lānis ~ lāns ’undurch-
dringlicher Wald, Urwald’, pāzis ’Felsen’, pada ’niedrige Stelle mitten im Feld, die 
man nicht pflügen kann’, umma ’tiefe Stelle im Fluss’, umzis ’sumpfiger Ort’, urga 
’Pfütze; schluchtartiges Flusstal; (sumpfiger) Bach’. Diese und andere Landschafts-
wörter sind markante Bestandteile lettischer Ortsnamen. Neben den Appellativen 
wurde im lettischen Ortsnamensystem eine beträchtliche Anzahl an ostseefinnischen 
Topoformanten herauskristallisiert, wie z. B. -st-, -až-, -ež-, -iž-, -už-, -and-, -end-, 
-uld-, -ak-. Ortnamen, die auf das Ostseefinnische zurückgehen, haben sich in Lett-
land auch außerhalb von Gebieten, die anhand archäologischer Ausgrabungen nach-
weislich einst von Ostseefinnen besiedelt waren, verbreitet.  

Bereits mehr als einhundert Jahre hat man sich in Lettland der wissenschaftli-
chen Erforschung von Ortsnamen mit ostseefinnischer Herkunft gewidmet. Die ost-
seefinnisch-baltischen Kontakte bilden einen Themenkreis, dem sich viele bekann-
te lettische Sprachforscher intensiv verschrieben haben. Namentlich erwähnt sei 
Ojārs Bušs (1944—2017), doch er näherte sich diesem Sachgebiet auf eine neue Art 
und Weise, indem er dank seinem umfangreichen Wissen hinsichlich des Ostsee-
finnischen versuchte diesbezügliches Belegmaterial eher chronologisch und sprach-
systematisch abzuhandeln, gegenüber der früheren vorwiegend summarischen Be-
handlung als Grundlage. Die dadurch gewonnenen Erkenntnisse führten Bušs zu 
beachtenswerten Korrekturen im Hinblick auf die einstigen Siedlungsgebiete der 
Ostseefinnen (Liven, Esten) und die Wege ihrer Wanderung.  

Bušs studierte 1967—1972 an der Universität in St. Petersburg (dem damaligen 
Leningrad) Finnougristik, erlernte die finnische Sprache und eignete sich damit ein 
solides Fundament für eine erfolgreiche Forschungsarbeit auf dem von ihm ge-
wählten Interessengebiet an. Bušs betrieb seine Forschung in vielseitiger Weise und 
ausgesprochen intensiv, was sich in der Vielzahl seiner Publikationen widerspie-
gelt; viele Forschungen entstanden in Zusammenarbeit mit seinen nächsten Kolle-
ginnen Elga Kagaine (1930—2007), Laimute Balode und Renāte Siliņa-Piņķe. Ein 
besonderer Schwerpunkt seines Wirkens bezog sich auf die Onomastik. Bušs wand-
te sich allgemeinen Fragen bezüglich der Theorie der Namenforschung zu, wie et-
wa der lexikalischen Bedeutung von Namen, Problemen aus dem Bereich der Ho-
monymie, Polysemie und Synonymie sowie leistete einen wesentlichen Beitrag zur 
Ausarbeitung und Ergänzung der lettischen Terminologie auf dem Gebiet der Ono-
mastik. Außerdem setzte er die von Jānis Endzelīns (1873—1961) begonnenen auf-
wendigen Arbeiten für die Herausgabe des Wörterbuchs lettischer Toponymik „Lat-
vijas vietvārdu vārdnīca” fort: Er war der verantwortliche Redakteur und beteilig-
te sich gemeinsam mit seinen Forscherkollegen an der Zusammenstellung und 
Korrektur der Wortartikel; zwischen 2003—2013 erschienen vier Bände (P—R) die-
ses arbeitsaufwendigen Projekts. Die Erläuterungen zur Herkunft der lettischen Orts-
namen sowie die Korrektur bzw. die Ergänzung von hierzu bereits vorliegenden 
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Darstellungen bildeten das Hauptziel seines Wirkens, wobei Ortsnamen mit zwei-
felhafter Herkunft für ihn ein interessantes und äußerst spannendes Arbeitsfeld 
waren.  

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist es den Erforschern des Ostseefinnischen 
und der finnisch-ugrischen Sprachen einen Überblick zur Verfügung zu stellen, der 
eine kritische Begutachtung aller von Bušs hinsichtlich dieser ostseefinnischen The-
matik betreffenden Äußerungen umfasst, die in vielen Publikationen verstreut und 
meist nur auf Lettisch verfasst sind.  

 
2. Blick auf Forschungen seiner Vorgänger  
 
Bušs hat Abhandlungen seiner Vorgänger, die sich ebenso mit Haut und Haaren 
der ostseefinnischen Problematik verschrieben hatten, sorgfältig und teils kritisch 
unter die Lupe genommen sowie inventiert. Zu diesen Sprachwissenschaftlern ge-
hören: Kazimieras Būga (1879—1924), Juris Plāķis (1869—1942), Jānis Endzelīns 
(1873—1961), Valentin Kiparsky (1904—1983), Daina Zemzare (1911—1971), Vallija 
Dambe (1912—1995), Marta Rudzīte (1924—1996), Tõnu Karma (1924—2014), An-
tons Breidaks (1932—2002), Valdis Juris Zeps (1932—1996) (s. Bušs 2003a; 2006c; 
2007; 2009; 2015b; Bušs, Balode 2003; 2005; Balode, Bušs 2007; 2009b : 17). Ein be-
sonderer Schwerpunkt lag hierbei auf Forschungen zu Ortnamen aus der Feder des 
deutschbaltischen Ethnografen und Sprachwissenschaftlers August Johann Gottfried 
Bielenstein (1826—1907), die man in Sowjet-Lettland vorwiegend aus politischen 
Gründen jahrzehntelang ignoriert bzw. mit der Begründung — diese  seien unbe-
deutend — verschmäht hatte (Bušs 2006a; 2006b). 

Da es eine Vielzahl an Ortsnamen finnisch-ugrischer Herkunft auf lettischem 
Boden gibt, war auch deren wissenschaftliche Erforschung schon immer ein zen-
trales Thema gewesen. So erwies sich August Bielenstein mit diesbezüglichen Un-
tersuchungen als ein ernstzunehmender Sprachforscher dieses Sachgebiets, der sich 
als einer der ersten darauf fokussiert hatte. In der für seine Zeit bahnbrechenden 
Monografie ”Die Grenzen des lettischen Volkstammes und der lettischen Sprache 
in der Gegenwart und im 13. Jahrhundert” (1892) analysierte er lettische Ortsna-
men aus Urkunden des 13. Jahrhunderts und kam bei 384 Namen zu dem Ergeb-
nis, eine „livo-finnische”, d. h. ostseefinnische Etymologie vorlegen zu können. Bie-
lenstein hat die Ortsnamen überwiegend mit livischen, finnischen und estnischen 
Wörtern verglichen, manchmal verwies er auch auf das Karelische und Wepsische. 
Bei der Einbeziehung solcher damals dargebotenen Etymologien hat Bušs entwe-
der bekräftigendes Belegmaterial hinzugefügt oder mit überzeugenden Argumen-
ten diese widerlegt. Dabei hat Bušs auf den Sachverhalt aufmerksam gemacht, dass 
ein Teil der von Bielenstein vorgebrachten Vergleiche mit estnischen und livischen 
Wörtern schon allein aus dem Grunde anzuzweifeln ist, weil der Forscher nicht 
über die notwendigen Kenntnisse in diesen beiden Sprachen verfügte. Andererseits 
stammen viele durchaus begründete Verweise auf ostseefinnische Wurzeln einer 
Reihe lettischer Ortsnamen gerade von Bielenstein (Paiga, vgl. liv. pàka (alle livi-
schen Wörter nach LW) ’Ort, Stelle; Bauernhof’, Rūja, Selga). Bušs hat die Meinung 
geäußert, die Hauptaufgabe der Ortsnamenforschung in Lettland sollte die Inven-
tarisierung und Bewertung aller dieser Etymologien lettischer Ortsnamen sein,  deren 
Herkunft Bielenstein einer oder anderen ostseefinnischen Sprache zuschrieb, denn 
im Vergleich zu damals ist es jetzt einfacher im ostseefinnischen Sprach- und Orts-
namenmaterial wesentlich mehr und zuverlässlichere Angaben aufzuspüren. 

Kazimieras Būga, der die Grundlagen für die heutige litauische Sprachwissen-
schaft geschaffen hat, konzentrierte sich in seinen Forschungen auf die Kontakte 
der baltischen Volksstämme mit den finnisch-ugrischen und bringt für mehr als 
hundert Ortsnamen aus Nord- und Zentral-Lettland (Livland) zwar jeweils eine 
kurze, aber glaubwürdige ostseefinnische Etymologie. Bušs hat ebenso die etwas 
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dilettantisch anmutende Publikation ”Этимология местных названий Витебской 
губернии” (1897) von Jüri Truusmann (1856—1930) erwähnt und muss zugeben, 
dass so mancher Vergleich mit dem Estnischen für Ortsnamen in Lettgallen ge-
wissermaßen überzeugt, wie etwa Piziki (Dorf, Dricāni), das Truusmann dem est-
nischen Adjektiv pisike ’sehr klein’ gegenüberstellt.  

Bei der Behandlung der Kuren kommt Bušs (Буш 1987) auf die Monografie 
von Valentin Kiparsky ”Die Kurenfrage” (1939) zu sprechen. Er findet lobende Wor-
te für dessen Gründlichkeit in der Analyse und konsequente Anwendung seiner 
Methode, ist aber dennoch in keiner Weise von den Schlussfolgerungen Kiparskys 
hinsichtlich des Charakters des Kurischen und dessen Platz innerhalb der balti-
schen Sprachfamilie überzeugt, als ob die Kuren ein mit Ostseefinnen vermischter 
rein lettischer Volksstamm seien. Der Grund für solch eine anfechtbare Auffassung 
ist nach Einschätzungen von Bušs darin zu suchen, dass das von Kiparsky für die 
Analyse herangezogene Belegmaterial aus Urkunden des 13.—16. Jahrhunderts 
stammte, als die kurische Sprache schon im Aussterben begriffen war. Die Unter-
suchung war zudem zum Scheitern verurteilt, weil Kiparsky bei der Auswahl des 
Belegmaterials von den Verwaltungsgrenzen in Kurland ausging, die aber nicht mit 
den Grenzen des tatsächlichen ethnischen Siedlungsgebiets des kurischen Stammes 
übereinstimmten, so dass ein Teil des analysierten Materials genetisch nicht mit 
den Kuren, sondern mit anderen baltischen Sprachen zusammenhing. Bušs (Буш 
1987) setzt hinter die folgenden von Kiparsky (1939) vorgelegten ostseefinnischen 
Etymologien ein Fragezeichen: Alsunga (1230 Aliswanges, Aliswangis) < liv. ĺĺi ’grün-
lich’, ĺaz ’grün’ + (livSal) vaŋga ’Bachwiese’ (Bušs: < *Als-vanga, vgl. Als-Topony-
me, incl. Hydronyme in Lettland (vor allem in Kurland) und Litauen, lit. alsà ’Er-
müdung, Ermattung; schwer atmen, keuchen’, alsùs ’schwer, ermüdend’); Ēdole [duo-
le] (1230 Edualia) ? < liv. ei ’Vorderraum, der Raum vor etwas; der Vordere’ + liv. 
vaĺ ’Wall, Umzäunung, Ringmauer, Schanze’ (Bušs: < balt. d-, vgl. lett. ēst ’essen, 
beißen, knabbern’, lit. ėsti ’essen, verschlingen, beißen, knabbern’, Nebenfluss der 
Venta in Kurland Ēda, Name eines Seeteils in Ignalina, Litauen Ėdẽlė + balt. Suffix 
-uol-); Sārnate (1230 Sarnitus), ? vgl. mit estnischer Insel Saarnaki laid, fi. saarni 
’Esche’, osfi. *sārinaset ’Inselbewohner’ (Bušs: vgl. lett. sārņi, sārni ’Schmutz, Un-
rat’, Sārņi (Dorf, Zvirgzdene) u. a. + Formant -at-). 

Valentin Kiparsky (1939) tendiert zur Annahme, der Ortsname Ugāle (liv. Ugàl, 
Kurland) an der Ostseeküste im Verwaltungsgebiet von Ventspils (dt. Windau) ent-
springt entweder dem baltischen (vgl. mit dem litauischen Ortsnamen Угулишки, 
Угуле) oder dem ostseefinnischen Wort (vgl. est. Ugala, lateinisch Ugaunia und die 
Esten im Südosten benutzen das Ethonym ugalane ’der eine fremde oder wegen ei-
nes Organfehlers die Muttersprache radebriche’). Bušs (2003e; 2004a) hingegen legt 
die überzeugende Hypothese vor, dass dieser Ortsname mit der baltischen Wort-
familie aug-/uog-/ūg-/ug-/auk-/uk-, vgl. lett. augt ’wachsen’, uoga ’Beere’, lit. aug-
ti ’wachsen’, ūgis ’Wachstum, Gewächs’, ūglis ‘Spross, Gewächs’, ugdyti ’aufziehen, 
züchten’ in Verbindung steht; ganz offensichtlich sind die folgenden Flussnamen 
aus dem historischen selonischen Gebiet, in der Gegend um Pasvalė in Litauen Teil 
der gleichen etymologischen Familie Ūgė und Ūgelė, und somit kann es sich um 
eine kurisch-selonische Isoglosse handeln. 

Das bedeutendste, nach dem Zweiten Weltkrieg in Lettland herausgegebene 
Werk auf dem Gebiet der Toponymie ist zweifellos das zweibändige, von Jānis End-
zelīns verfasste Ortsnamenwörterbuch ”Latvijas PSR vietvārdi” (A—O, 1956; 1961) 
und als dessen Fortsetzung die als Gemeinschaftsprojekt erstellten vier Bände von 
”Latvijas vietvārdu vārdnīca” (P—R, 2003; 2006; 2010; 2013). Bei den darin erfass-
ten Ortsnamen wurden kurze Etymologien ergänzt, in denen auf ostseefinnische, 
jedoch sehr oft auf estnische Ortsnamen verwiesen wird. Das Ortsnamenregister 
des Instituts für lettische Sprache ist im Vergleich mit den 1940er und 1950er Jah-
ren um ein Vielfaches angewachsen (Bušs 1989a : 196) und mit Verweis darauf äu-
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ßert Bušs die Ansicht, der wohl überwiegende Teil von Ortsnamen ostseefinnischen 
Ursprungs bedarf einer weit gründlicheren etymologischen Untersuchung. Die äl-
testen lettischen Ortsnamen diesen Ursprungs sind im Bereich der Hydronyme auf-
gedeckt worden und Bušs ist überzeugt, dass deren tiefgründige Erforschung noch 
bevorsteht. Einige Beispiele sollen dies belegen: Endzelīns hat den Namen des Sees 
Iliņezers (Stende) in Kurland mit dem Adjektiv est. hiline ’langsam, träge’ in Zu-
sammenhang gebracht und lenkt die Aufmerksamkeit auf andere, Iliņ- beinhal-
tende Mikrotoponyme (z. B. Namen von Bauernhöfen) in Kurland und Semgallen, 
womit er die Ursprünglichkeit der Hydronyme anzweifelt und beim Etymologi-
sieren eher den folgenden ostseefinnischen Sprachbelegen den Vorzug gibt: liv. ilìm 
’höhere’, vgl. fi. ylin ’obere, am höchsten’ (Bušs, Balode 2003; 2005). 

Antons Breidaks und Valdis Juris Zeps stellten Hydronyme aus Lettgallen in 
den Mittelpunkt ihrer Forschungen. Breidaks vertritt den Standpunkt, diese Gegend 
war bis zum 7. Jahrhundert von ostseefinnischen Stämmen besiedelt, die sprachlich 
gesehen den Woten und Ischoren (Ingriern) nahe standen und Tschuden genannt 
wurden. Diese sollen — wie Breidaks meint — mit einigen östlich von ihnen leben -
den ostseefinnischen Stämmen einen wahrscheinlich gemeinsamen ununterbroche-
nen Siedlungsraum bevölkert haben, in den auch die späteren Woten einbezogen 
waren. So vermutet Breidaks im nördlichen und mittleren Teil von Lettgallen um 
die Fünfzig Hydronyme mit einer glaubhaften oder vermutlichen ostseefinnischen 
Herkunft. Hieraus erwächst die Notwendigkeit für eine kritische Analyse der Stand-
punkte von Breidaks sowie des Materials an Ortsnamen, das als ostseefinnisch ety-
mologisiert worden ist. So bringt auch Breidaks den Flussnamen Iča, der ein  rechter 
Nebenfluss der Aiviekste ist, mit den ostseefinnischen Oikonymen wot.  Itšä-päivä, 
fi. Ikä-päivä in Zusammenhang, was Bušs als Motivation für ein Hydronym (auf-
grund der Semantik) zurückweist und bei dem Thema eher eine Verbindung zu den 
ostseefinnischen Appellativen sieht: fi. ies : ikeen, est. ike : ikke wie die lettischen 
Potamonyme Jūga, Jūgupe mit dem Appellativ jūgs ’Joch’ (Bušs, Balode 2003; 2005). 

 
3. Das Problem mit Hydronymen ostseefinnischer Herkunft 
 
Ortsnamen mit ostseefinnischer Herkunft in Lettland bezeichnen ganz verschiede-
ne geografische Objekte: Flüsse, Seen, Wiesen und Weiden, Wälder, Sümpfe, Ber-
ge und Siedlungen. Bekanntlich sollen Hydronyme glaubwürdige sprachliche Zeu-
gen grauer Vorzeiten sein und somit Sprachmaterial der ältesten und stabilsten 
Ortsnamenschicht verkörpern. Damit lässt sich die Tatsache erklären, warum in der 
lettischen Toponymik unter den Ortsnamen mit ostseefinnischer Herkunft gerade 
die Hydronyme am meisten untersucht wurden. Trotzdem muss man eingestehen, 
auch in dieser Ortsnamengruppe gibt es reichlich Fragen ohne Antwort. Marta 
Rudzīte hat die Hydronyme in Lettland umfassend inventarisiert. Valdis Juris Zeps 
und der oben genannte Antons Breidaks haben sich bemüht, vermutlich ostseefin-
nische Hydronyme in Lettgallen offenzulegen und zu analysieren. Bušs teilte in 
vollem Umfang die Ansicht der baltischen Ortsnamenforscher bezüglich der Hy-
dronyme als die vermutlich älteste und bis heute bewahrte Ortsnamenschicht, muss-
te aber zugeben, dass es trotz der langen Forschungsgeschichte auf diesem Gebiet 
noch viel Unerforschtes und Fragwürdiges gibt. Bušs hat mehrfach mit einer um-
strittenen Etymologie für die Flussnamen Venta (Windau) und Koiva ~ Gauja (Liv-
ländische Aa), Stende [-ñ-] (Testenden aus dem 13.—16. Jh.) eine mögliche ostsee-
finnische Herkunft in Erwägung gezogen. Besonders im Fokus stand dabei das Pro-
blem des Ursprungs für den Namen des größten Flusses in Kurland Venta, mit 
dem er sich über viele Jahre in mehreren Vorträgen und Artikeln auseinandersetzte 
(Bušs 1991; 1994b; 1995; 1996; 2003b; Буш 1983; 1990; 2000). 

Die Herkunft von Flussnamen mit tautosyllabischer Verbindung innerhalb der Sil-
be wie -anC-, -enC-, -unC- (u. a. Venta) stellt für lettische Ortsnamenforscher eine ernst-
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hafte Herausforderung dar. Tautosyllabische Verbindungen wie -anC-, -enC-, -inC-, 
-unC- werden bei der Bestimmung der ethnolinguistischen Herkunft im Kontext der 
lettischen Sprache für ein Argument mit diagnostischem Wert gehalten. Diese phoneti-
sche Besonderheit spricht einerseits sehr deutlich für das Kurische, könnte ihren Ur-
sprung vielleicht auch im selonischen Dialekt haben, aber andererseits ist auch ein Fluss-
name ostseefinnischer Herkunft nicht ausgeschlossen. Weitere Beweise zugunsten der 
einen oder anderen Herkunftshypothese dürfte eine kritische Untersuchung der Pota-
monyme liefern, jedoch die reale Forschungsarbeit hat gezeigt, dass bei einer Analyse 
der Flussnamen die Namen ostseefinnischer Herkunft am kompliziertesten zu identifi-
zieren sind. 

Mehr als einhundert Jahre hat die Herkunft des Namens des gößten Flusses in 
Kurland Venta [vȩñta], lit. Ventà, liv. Vǟntta (Wenda, Winda, Windaw) im Mittel-
punkt sprachwissenschaftlicher Debatten gestanden: ostseefinnisch (August Bie-
lenstein), baltisch (Kazimieras Būga, Jānis Endzelīns, Aleksandras Vanagas) oder 
slawisch (Kazimierz Moszynśki, Oleg Trubačev). Bielenstein hat als Erklärung für 
Venta liv. vent ’strecken, dehnen, spannen’, veńń ’sich dehnen, strecken’, vēna ’Sund, 
breite Flussmündung’ angeführt. Nach der baltischen Hypothese der o. a. Ortsna-
menforscher soll Venta aus dem baltischen Stamm ven- ’biegen, winden, sich beu-
gen, sich winden’ + dem Determinat -t- bestehen oder präsentiert es das hypothe-
tische (alt-)kurische Wort, das vom altslawischen в�штии ’groß’ (Endzelīns) abzu-
leiten wäre.  

Die Kuren und die Liven waren in Kurland unmittelbare Nachbarn. Im 13. Jahr-
hundert verlief die nördliche Grenze zwischen ihnen etwa auf der Linie Ventspils, 
Talsi und Tukums, die östliche Grenze jedoch entlang des Flusses Venta. Über die 
kurische Sprache existieren keine Schriftquellen, alle Sprachangaben wurden auf 
indirektem Wege erschlossen, so wurde beispielsweise nach kurischem Substrat in 
anderen baltischen Sprachen gesucht. Die wichtigste Quelle für die Identifizierung 
kurischen Substrats ist die Toponymie, vor allem die Hydronyme. Deren Heraus-
kristallisierung bietet die Möglichkeit einige kurische Appellative hypothetisch zu 
rekonstruieren. Bušs hat mehrfach darauf verwiesen, dass die Monografie von Va-
lentin Kiparsky ”Die Kurenfrage” (1939) zwar fast umfassend ist, jedoch die Tatsa-
che der Orientierung auf enge historisch-politische Grenzen führt zu einer Reihe 
von Schlussfolgerungen über die zu diskutieren wäre. Das ethnolinguistische Ge-
biet der Kuren war merklich umfangreicher, so dass das zu untersuchende Gebiet, 
vor allem in nördlicher Richtung auszudehnen ist. Gestützt auf phonetisch-mor-
phologische Kriterien kann nicht eine der vorgestellten Hypothesen ausgeschlos-
sen werden. Um den linguistisch-geografischen Charakter von Hydronymen mit 
tautosyllabischen Verbindungen verdeutlichen zu können, muss man entlehnte Hy-
dronyme, d. h. ostseefinnische, slawische, germanische oder auch noch jüngerer 
Herkunft, isolieren (Bušs 1991). Er meint, hierfür müsse man zusätzliche Argu-
mente heranziehen, d. h. den Charakter des hydronymischen Kontextes, der bei 
der Hydrosphäre der Venta eine Dominanz baltischen Ursprungs erkennen lässt. 
Der Fluss entspringt dem litauischen Fluss Venỹs; deshalb ist es nicht ausgeschlossen, 
es handelt sich um ein genetisch verbundenes Hydronymenpaar. Die Venta hat et-
wa 30 Nebenflüsse (9 in Litauen, die restlichen in Lettland), deren Namen über-
wiegend zweifelsfrei baltischer Herkunft sind: 12 ostbaltisch, 7 vermutlich west-
baltisch, 10 gemeinbaltisch und 1 entweder baltisch oder ostseefinnisch und zwar 
der Nebenfluss Ēda [da] ~ Ēdus [dus], den man, wie Bušs meint, semantisch mit 
dem livischen Verb ē’ ’sich kleiden’ vergleichen könnte, vgl. est. ehtima ’sich schmü-
cken’ (Bušs 1994a : 14—15; Buö 1983; 1990 : 53—56). 

Bušs zufolge sei eine baltische Etymologie für Venta weitaus glaubhafter, doch 
ungeachtet aller Gegenargumente sollte man die Hypothese einer ostseefinnischen 
Herkunft nicht aus dem Blick verlieren, denn die Baltologen haben bisher den to-
ponymischen Hintergrund von Venta im Areal der ostseefinnischen Sprachen, be-
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sonders in Finnland und Estland, noch nicht im Bewusstsein wahrgenommen. Bušs 
hat überzeugend gezeigt, dass eine gemeinsame Betrachtung und Analyse von mög-
lichen baltischen und ostseefinnischen Namen unvermeidliche Phasen bei der Er-
forschung der Herkunft lettischer Hydronyme mit tautosyllabischen Verbindungen 
sind. Unter Einbeziehung zusätzlichen Materials hat Bušs immer wieder neue Ar-
gumente vorgebracht, die eine ostseefinnische Herkunft von Venta untermauern. 
In Bušs 1995 und 1996 schließt er sich zwar dem Standpunkt von Vanagas an, d. h. 
eine baltische Herkunft von Venta ist fast unumstößlich, gibt jedoch zu bedenken, 
dass ostseefinnische Angaben unbedingt zu analysieren sind, denn ganz gleich wie 
überzeugend indoeuropäische Etymologien auch sein mögen, sollte man die Suche 
nach Etymologien ostseefinnischer Richtung a priori nicht außer Acht lassen. Bušs 
gelangte zu der Ansicht, dass die ostseefinnische Hypothese von Venta dabei hilft, 
das Vergleichen mit allerlei semantischen Verzweigungen des Hydronyms am Le-
ben zu erhalten und diese ebenso stützt. Hierfür bietet sich das topoderivative, be-
sonders Hydronyme motivierende finnische Appellativ vento ’langsam, friedlich, 
tief; nass, feucht (Oberfläche, Sumpf; langsam fließend (Wasser, Fluss, Flussgrund)’ 
in ester Linie an, welches Julius Mägiste und nach ihm Max Vasmer bei der Er-
läuterung zur Herkunft des Oikonyms und Hydronyms Vjatka (Втка) herange-
zogen haben, wie auch Vent-stämmige finnische Hydronyme (ca. 160 an der Zahl): 
Ventojoki (2), Ventoneva, Ventolampi (2), Ventosuo (4), Vennonjoki, Vennonlähde, Ven-
nonlampi (2), Vennonsuo, vielleicht sogar Vennoja (Bach). Bemerkenswert ist, dass es 
Ortsnamen mit Vent- auch im Norden Lettlands gibt, was wiederum die Wahr-
scheinlichkeit einer ostseefinnischen Herkunft bekräftigt (Bušs 1994b : 22—28; 1996; 
Buö 2000). 

Bušs hat sämtliche lettische Flussnamen unter die Lupe genommen und ge-
langt zu dem Schluss, die Konzentration von Namen mit tautosyllabischen Ver-
bindungen ist im Norden von Kurland am größten, was er überzeugend mit der 
Tatsache erklärt, dass in dieser Gegend bei der Namenvergabe sowohl Balten (Ku-
ren) als auch Finnougrier (Ostseefinnen) ihren Beitrag geleistet haben.  

Zur Herkunft des Namen des längsten, durch Kurland fließenden lettischen 
Flusses Gauja [gaũja], est. Koiva (auch Kuiva; 1212 und später Coiwa, Coiwenmun-
de) existieren mehr als zehn Hypothesen, die sowohl auf ostseefinnischem wie auch 
baltischem Material basieren. Flüsse mit dem Namen Gauja kennt man in Litauen 
und Weißrussland (Gaujà, Гўя, ein rechter Nebenfluss des Nemunas). Bušs (1980; 
1994a : 18; Balode, Bušs 2015 : 103—105) hat in diesen Abhandlungen eine balti-
sche Herkunft in den Vordergrund gerückt, indem er — auch in Anlehnung an 
frühere Forscher — auf einen möglichen Zusammenhang mit einigen baltischen 
Wortfamilien hinwies: 1. ursprüngliche Bedeutung ’Fluss, Wasser’, vgl. lett. dial. 
gauja ’Schar, Trupp, Viehherde’, lit. gaujà ’(Vieh-)Herde, Schwarm’ und gleichzei-
tig anmerkte, dies bedeutete ursprünglich einfach nur ’Wasser, Fluss’; diese Erklä-
rung, so Bušs, sei eine Stütze für die vermutliche Analogie etymologisch mit dem 
russischen Appellativpaar рой ’Schwarm von Kriebelmücken, Bienenschwarm u. a.’ 
und река ’Fluss’ verbunden zu sein; 2. ursprüngliche Bedeutung ’stimmgewaltig, 
klingender Fluss’, vgl. lett. gausties ’klagen, jammern, wimmern’, gavilēt ’rufen’, di-
al. gaura ’Geschwätz, Tratsch’, ieur *go- ’schreien, jubeln u. a.’; 3. ursprüngliche 
Bedeutung ’schnellfließender Fluss’, vgl. lett. gūt ’erhalten, erreichen’, gaut ’erhal-
ten, erreichen, aneignen, ergreifen’, gauties ’ergreifen, erhaschen’, lit. guvus ’schnell, 
flink’. Als Kompromissvorschlag brachte Bušs noch die Hypothese, Gauja und Koi-
va  seien parallelentstandene Namen für ein Hydroobjekt (Balode, Bušs 2015b : 103—
105). Das ist ein Standpunkt, der Berücksichtigung finden sollte, denn er geht in 
die gleiche Richtung oder deckt sich mit der Ansicht von Kazimieras Būga, der 
diesen lettischen Flussnamen für einen mit lettgallischen Stämmen einhergegange-
nen Transplantatnamen hielt. Über die Herkunft von Gauja hat man in der dies-
bezüglichen Literatur auch noch andere Ansichten geäußert.  
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Paun- enthaltende Namen, von denen es ungefähr 45 in Lettland gibt, sollen 
Bušs zufolge (Bušs 1989a; 1998a; Бушс, Кагайне 2005; Buö 2000) überwiegend bal-
tischer Herkunft sein, jedoch einige Hydronyme, u. a. Paunupis ~ Pauņupis (Fluss, 
Livland, lett. Vidzeme, Druviena), sind aufgrund ihrer sog. hydronymen Semantik 
ganz offensichtlich ostseefinnischen (anscheinend estnischen) Ursprungs, wovon fol-
gende Belege Zeugnis ablegen: est. paun ’Wasserloch (zum Flachsrösten), niedriger, 
sumpfiger Heuschlag’, jõepaunad ’niedrige Stellen am Flussufer, welche sich bei 
Hochwasser füllen’, fi. pauna ’mit Wasser gefüllte Grube, Pfütze, Teich’, pauni ’brei-
te Stelle im Fluss’, paunama ’tiefere Stelle im Feld oder im Heuschlag’, schriftspr. 
pounikko ’ein von Hümpeln bedeckter Ort im Sumpf’. Bušs (1989a : 198—199) ver-
mutet außerdem, einige, im historischen Livland vorkommende Namen mit Paun- 
sind estnischer Herkunft: Lielā Pauna und Mazā Pauna (Wälder, Vecpiebalga), Pau-
na (Feld, Ēvele), Paunkalns (Berg, Viļķene). 

Bušs (2006c : 121—129) hat mit Nachdruck die Meinung vertreten, lettische Hydro -
nyme ostseefinnischer Herkunft seien — trotz der vorliegenden Forschungsergebnisse 
— noch lange nicht ausreichend erforscht. Im Laufe weiterer Untersuchungen sei es 
dringend erforderlich einen umfassenden Überblick über bisher Erreichtes zu erstellen 
und davon ausgehend alles systematisch zu analysieren.  

Gemeinsam mit seiner Kollegin Laimute Balode hat Bušs (Balode, Bušs 2007) 
aus dem ersten Teil des Alphabets (A—Ko) 32 Namen lettischer Gewässer (Namen 
von Flüssen, Bächen, Seen und auch Sümpfen) ausführlich beleuchtet, bei denen 
in der bisher erschienenen Literatur von einer sehr bzw. fast sicheren Herkunft aus 
dem Ostseefinnischen gesprochen wurde. Das Verzeichnis enthält Hydronyme aus 
allen historischen und ethnografischen Gebieten Lettlands, vor allem aber aus Liv-
land. Dazu gehören: Aga u. a. (Fluss, Kurland), Aģe (Fluss, See, Livland) und Aģes 
strauts (Bach, Livland), Ainass (Lettgallen), Ãng-valks (Bach, Kurland), Aniņupe (Liv-
land) und Aņupe (Fluss, Kurland), Astervs (See, Livland), Auneja (Fluss, See, Liv-
land, Lettgallen), Ãpes upe und Ãpezers (Fluss, See, Kurland), Emeru valks (Bach, 
Kurland), Ērģeme (Fluss, Livland), Iča (Fluss, Lettgallen), Ikuldas ezers (See, Liv-
land), Iliņ-ezers (See, Kurland), Iļļu upe u. a. (Fluss, Kurland), Ilmade und Ilmatu 
strauts (Fluss, Bach, Kurland), Iviks ~ Īviks, Ivika pūrs ~ Īvika pūrs (zugewachsener 
See, Sumpf, Livland), Jērkules ezers (See, Livland), Jogla (Fluss, Livland), Jugla (Fluss, 
Livland, Semgallen) und Juglas ezers (See, Livland), Juldurga ~ Jūldruga (Fluss, Liv-
land), Jumala ~ Jumalas ezers (See, Livland), Jumalda (Livland), Jumara (Fluss, Liv-
land), Jumurdas ezers (See, Livland), Juveris (See, Livland), Jūdažu ezers, upe (See, 
Fluss, Livland), Kaibaliņa, Kaibara (Fluss, Livland), Kaiva ezereņč (kleiner See, Lett-
gallen) und Kaives ezers (See, Livland), Kalekaura ~ Kalakaura ezers (See, Livland), 
Kangarezers (See, Livland), Kaņieres upele (kleiner Fluss, Kurland) und Kaņiera ezers 
(See, Kurland), Kodaja ezers und purvs (See und Sumpf, Livland).  

Die von Bielenstein, Būga, Endzelīns, Kiparsky, Zemzare, Rudzīte, Breidaks, Zeps 
oder anderen Sprachwissenschaftlern dargebotenen lettischen Namen werden im 
Wesentlichen mit estnischen und livischen, seltener mit finnischen Appellativen, in 
manchen Fällen auch mit estnischen und finnischen Ortsnamen verglichen. Bušs 
und Balode haben die Stichhaltigkeit von proponierten Etymologien kritisch über-
prüft. Für die Namen Iča und Iliņ-ezers haben diese Autoren — wie oben erwähnt 
— alternative ostseefinnische Etymologien vorgelegt. Lettische Namenforscher ha-
ben den in Lejasciems (Leivu-Sprachinsel) aufgezeichneten See- und Sumpfnamen 
Iviks ~ Īviks mit dem estnischen Substantiv ivike ’Korn, Körnchen, Samenkorn,  Beere’ 
und dem Adjektiv ivikas ’körnig, kornreich’ verglichen, jedoch wäre für diesen 
 Namen eher das südestnische Wort jõhvik ’Rauschbeere (Vaccinium uliginosum)’ ein 
mehr überzeugender appellativer Motivgeber, das im grenznahen Sprachgebrauch 
von  Hargla (wo es viel übereinstimmende Lexik mit dem Leivu-Dialekt gibt) in der 
phonetischen Form jviGuʔ Pl. vorkommt; eine noch bessere Vergleichsbasis wä-
 re est. jõhvik(hein) ’Seggen (Carex)’, vgl. mit Mulgi-Dialekt jõõvik/ein, jõhvik/ein 
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(EMS 246) ? ’Schwingel (Festuca)’ und Tartu-Dialekt jõhvik/ain (EMS 245) ’ein am 
 Sumpf rand wachsendes rauhes Gras’. Der erste Bestandteil Juv- des Seenamens  Juveris 
(befindet sich in der Gegend um Vecpiebalga in Livland) lässt sich mit dem estni-
schen Dialektwort jüvä ’Korn’ oder dem livischen Wort juvà ’gut’ + -eris (< osfi. 
 järvi) in Zusammenhang bringen, geeigneter für einen derartigen Vergleich wäre je-
doch der in Estland bei Rõuge gelegene See mit dem Namen Üvvärjärv. 

Wie kompliziert sich die Identifizierung von Hydronymen mit ostseefinnischer 
Herkunft gestalten kann, hat Bušs (2015b; Bušs, Siliņa-Piņķe 2015) am Beispiel von 
vereinzelt an verschiedenen Stellen in Lettland auftauchenden Sav-stämmigen Hy-
dronymen demonstriert, wie folgende Belege zeigen: Savīte (ca. 1680—1685 Sawe 
ups, Fluss) und Savītes ezers (ca. 1680—1685 Sawitz Lacus, See) in Mittel-Lettland 
(Bērzaune, Kalsnava), Saviena (Fluss, Zeltiņi) und Savinu upe (Jaunroze) in Nord-
Lettland. Sav-stämmige Hydronyme finden in ganz Europa Verbreitung und für 
einen Vergleich mit diesen hat man u. a. den protoindoeuropäischen Stamm *se- 
’nass; tropfen, fließen’, *soos ’Nässe, Flüssigkeit’ herangezogen. Die Frage, ob die 
hier dargebotenen lettischen Hydronyme eine Schicht der alteuropäischen Hydro-
nymie verkörpern oder dem ostseefinnischen Appellativ savi ’Lehm’ gegenüberge-
stellt werden sollten, kann — wie auch Bušs meint — nicht eindeutig beantwortet 
werden. Für eine ostseefinnische Herkunft spricht die Tatsache, dass Savīte in ei-
nem Gebiet aufgezeichnet wurde, in dem man auch andere ostseefinnische Orts-
namen kennt; der Fluss Saviena befindet sich in der in Süd-Estland gelegenen Lei-
vu-Sprachinsel und Savinu upe in Jaunroze an der Grenze Estlands. Das Wort savi 
’Lehm’ könnte durchaus ein geeigneter Motivgeber für Gewässer sein und Lehm-
flüsse mit dem Appellativ osfi. savi ’Lehm’ und lett. māls sowie lit. molis id., die 
mit (Orts-)Namen von Gewässern u. a. verbunden sind, finden sich reichlich: Finn-
land Savijoki (Fluss), Estland Savioja (Bach), Litauen Mólupis (Fluss), Lettland Māl -
upe und Māliņupīte (Fluss). Marta Rudzīte hat bereits früher für mehrere Sav-stäm-
mige lettische Flussnamen eine ostseefinnische Ursprungshypothese vorgelegt.  

 
4. Siedlungsnamen ostseefinnischer Herkunft unter der Lupe 
 
Valka und Valga. Interessant ist hierzu die Entwicklung der Standpunkte von Bušs 
zu verfolgen: Valka [vàlka] ~ Valga (1286 Walko, 1345 Walken, auch: 1369 Podel 
usw.); s. Bušs 1985; 1989b; 1994a : 18; 2004b; 2007a; Balode, Bušs 2015 : 238—240. 
Zu Beginn des 13. Jahrhunderts waren lettische Stämme (vor allem die Lettgallen) 
auf einer breiten Front in Süd-Estland in unmittelbarer Nachbarschaft des südest-
nischen Sprachgebiets angelangt. Seitdem verläuft die heutige ethnische Grenze 
zwischen Esten und Letten im Wesentlichen auf dieser Linie, obwohl es eine ge-
wisse Verschiebung von lettischen Siedlungen in Richtung Norden bis gegen En-
de des 19. Jahrhunderts gegeben hat. Die Städte Valka-Valga liegen an den Flüssen 
Pedeli und Gauja (Koiva), über die der Handel durch den Peipussee mit der rus-
sischen Stadt Pleskau (Pskow) sowie in die andere Richtung entlang der Gauja mit 
Riga abgewickelt wurde. Auf der Linie Ērģeme—Valga—Hargla verläuft eine Was-
serscheide, südlich und westlich davon fließt das Wasser über die Gauja oder die 
Seda in den See Burtniek, jedoch das nach Norden und Osten abfließende Wasser 
gelangt über den Fluss Pedeli in den Kleinen Embach (Väike-Emajõgi). 

In grauer Vorzeit hat es vermutlich über Valga zwischen den Flüssen Pedeli und 
Gauja einen Weg gegeben, über den Boote auf dem Trockenen geschleppt wurden 
und damit könnte der Name Valga zusammenhängen, wenn man in Anlehnung an 
Max Vasmer bei der etymologischen Ausleuchtung einen baltisch-slawischen Sprach-
kontext zugrundelegen würde: lett. *valks ~ *valka ’Weg auf dem Boote übers Land 
geschleppt werden’, valkāt ’hin und her transportieren, ziehen, schleppen’, vìlkt ’zie-
hen, transportieren’, russ. вóлок ’Landenge zwischen Flüssen, auf der Boote von dem 
einen in den anderen Fluss geschleppt wurden’. Bušs hat hinsichtlich dieser Deu-
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tung Zweifel angemeldet, diese sogar in Frage gestellt (jedoch nicht vollkommen 
ausgeschlossen), denn es mangelt an archäologischem und dokumentalem Beleg-
material für die einstige Existenz eines solchen Weges, andererseits gibt es in der 
lettischen Sprache nicht das Appellativ valks ~ *valka ’Weg über den Boote geschleppt 
wurden’, weswegen man eine Einbeziehung von Lexik, die baltische Appellative an-
deren Inhalts umfasst, wie etwa lett. va$ lgs ’feucht, wässrig, tiefe (Stelle)’, ? valks 
’Waldbächlein, feuchte Stelle; Zugwind usw.’, valka ’Bach’, va$ lgans ’feucht’, vgl. russ. 
влга ‘Feuchtigkeit, Wasser, Flüssigkeit’) in Erwägung ziehen müsste.  

Einen Ort bezeichnende Namen mit Valk- gibt es in Lettland ungefähr 830, da-
von 815 in Kurland, mehr als 20 sind Namen von Wäldern; valks ~ valka sind in 
Kurland festgehaltene Lokalismen, vielleicht auch altkurische Wörter, die zusam-
men mit dem Sprachgebrauch späterer kurländischer Einwanderer ins nordwestli-
che Lettland eingedrungen sind (35—40 km südlich von Valga gibt es einen Wald 
namens Zaļā valka, dessen paralleler Name die dem Kurischen ähnelnde Phonem-
struktur Rencele hat) oder der Zeugnis von einstigen ethnolinguistischen Verbin-
dungen zwischen Kurland und dem nordwestlichen Livland ablegt. Nach Bušs könn-
te die ursprüngliche motivierende Semantik von Valka ’niedrig, feuchte Stelle’ sein, 
was für vorzeitliche Ortsnamen sehr typisch ist, zumal die Beziehung des Men-
schen zur Landschaft eng und direkt war, was in der Beschreibung des Charakters 
der Landschaft seinen Ausdruck fand. Alle anderen, in Forschungen von Bušs fest-
gehaltenen Standpunkte haben eindeutig gezeigt, Lexik mit der Semantik ’feucht, 
niedrige Stelle, Wasser’ ist ein überzeugender Motivgeber für Ortsnamen und war 
äußerst aktiv an der Bildung von Ortsnamen beteiligt. Eine ostseefinnische Her-
kunft wird von Bušs dennoch nicht ausgeschlossen, indem er zugibt, beiden Er-
klärungen könnte man gleichwertig Glauben schenken (osfi. *valk-, vgl. est. valge 
u. a.) (Bušs 1994a; 2004b; 2007a). Er betont, je älter das Oikonym Valka ist, umso 
wahrscheinlicher erscheint dessen ostseefinnische Herkunft zu sein (1985; Balode, 
Bušs 2015 : 239—240), wirft aber gleichzeitig die intrigierende Frage auf: Mit wel-
cher Wahrscheinlichkeit soll der ältere Name — und zwar Pedele (auch Põdeli) — 
des ostseefinnische Herkunft besitzenden Valga auch ostseefinnischer Herkunft sein? 
Falls es denn so ist, warum hätten dann die Ostseefinnen diesen gegen Valga ein-
tauschen sollen? (Balode, Bušs 2015 : 240). 

Viļaka ist der Name einer Stadt und eines Sees im Nordosten Lettgallens. Bušs 
meint (2015a) der Seename sei vermutlich primär und setzt diesen mit dem estni-
schen Adjektiv viljakas ’fruchtbar, ergiebig’ in Verbindung; eine derartige Etymo-
logie findet in dem estnischen See- und Stadtnamen Viljandi Unterstützung. Da 
dieser aber einhellig für den Personennamen Viljan Andin gehalten wird oder eine 
nd-Ableitung vom Wort vili : vilja ’Korn, Getreide’ ist, die in vielen althergebrachten 
Personennamen auftaucht, sollte man vielleicht auch bei Viļaka aus Lettgallen (in 
lettgallischer Form Vileks) den Hintergrund in einem Personennamen sehen, wie 
z. B. in den im Norden Russlands aufgezeichneten altertümlichen Namen Вилюй 
und Виляка (Vaba 2016 : 570). 

Der zweite Wortteil -kule von lettischen Ortsnamen deutet gewöhnlich auf ost-
seefinnische Herkunft hin (osfi. *külä: liv. külà, kilà, est. küla ’Dorf’), aber nicht im-
mer, wie die etymologische Analyse des Ortsnamens Priekule (Kurland) und Prie-
kuļi (Livland) erweist (Bušs 2015a). 
 
5. Phoneme und Phonemverbindungen als eventuelle Indikatoren für eine 
   ostseefinnische Herkunft 
 
In mehreren Forschungen hat Bušs auf die Vokale o und ō (Balode, Bušs 1999 : 
217—218) und den Diphthong ui (Balode, Bušs 2009a; 2009b) hingewiesen, die bei 
der Herauskristallisierung einer ostseefinnischen Herkunft von lettischen Ortsna-
men diagnostischen Wert besitzen. 
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Im eigenen lettischen Wortschatz sind die Vokale o und ō lediglich in der Dia-
lektsprache vertreten, wo sie sich aus einem anderen Phonem gebildet haben oder 
auf dem Wege der Entlehnung gelangt sind. Der überwiegende Teil der o-Appel-
lative repräsentiert sich im Lettischen in der onomatopoetischen und deskriptiven 
Lexik ostseefinnischen Ursprungs, die besonders reichhaltig in der Dialektsprache 
Nord-Lettlands vorkommt. Was Ortsnamen mit o-, vor allem Bauernhofnamen und 
Mikrotoponyme anbetrifft, so stößt man in Lettland neben ostseefinnischen Namen 
auf relativ junge Namen deutscher, russischer, weißrussischer und polnischer 
 Herkunft. Diese Tatsache sollte man bei der Klärung der Herkunft des Namen-
wortschatzes besonders im Blick haben. Aus dem Ostseefinnischen herrührende 
Ortsnamen mit o- und ō- sowie mit uo- lassen sich aus Livland und Kurland 
 anführen. Dazu einige Belege: in Livland Lorupe [o ~ ō ~ uõ] (Fluss, Sigulda), vgl. 
fi. lorina ’Geriesel; Sprudeln, Gemurmel’; Jogla [o] (Nebenfluss des Salis, lett. Sa-
 laca); Oja (Bauernhof, Ainaži), vgl. est. oja ’kleiner Bach, Pfütze’; Oltus kruogus 
 (Kneipe,  Vitrupe), ? vgl. est. Olti; Oļļa (Bauernhof, Rūjiena), ? vgl. est. Oljo (Dorf) 
oder  Olli (Dorf, Bauernhof); Oma (Bauernhof, Ģeri), ? vgl. est. oma ’eigen’; Košķele 
(dt. Kosküll) [uõ] (Bauernhof, Burtnieki), vgl. liv. kok, kok ’großes Stück abge-
schäl ter Tannenrinde zum Dachdecken’; Kurland Lorsupe [o] (Fluss, Sarkanmuiža); 
Loremupe [õ] (Dundaga); Noķviga [o] (Tal, Dundaga). In dieser Untersuchung muss 
jedoch die fehlerhafte Ansicht, als ob fi. uo, nicht ō die älteste Entwicklungsstufe 
dieses ostseefinnischen Vokals wäre, bemängelt werden (s. Lehtinen 2007 : 109—
110). 

Der Diphthong ui (und seine Fortsetzung als uj) ist im eigenen Wortschatz des 
Lettischen selten vertreten und deswegen haben Wörter mit ui- oft eine affektive 
Bedeutung oder gehen auf Entlehnung zurück. Der Weg der Übernahme gilt auch 
in Bezug auf Ortsnamen, so dass es solche ostseefinnischer Herkunft mit ui- in al-
len historischen und ethnografischen Gegenden Lettlands gibt, wie etwa in Lett-
gallen Pùidas atvars (auf dem Grund des Flusses Iča, Tilža) und Pùides (Bauernhof, 
Tilža), vgl. est. Puide (Dorf); Pujāti (Dorf, Makašēni), Pujatu ezers (See, Nautrēni), 
vgl. est. Puiatu (Dorf); in Livland Puĩdu raĩda pļava (Wiese, Aloja), vgl. est. Puide 
(Dorf); Puigge (1835, Bauernhof, Dzirciems), vgl. est. Puiga (Dorf), Puĩkule ~ Puĩķule 
~ Puĩķele (Dorf, Gutshof Aloja), Puikulis (See, Mazsalaca), Puiķeles gals (Wald, Po-
ciems), Puiķeles purvs (Sumpf, Vilzēni), ? vgl. est. puu + küla; Pùikas (Bauernhof, 
Ikšķile u. a.), vgl. puiķis ’Knabe’, puiķelis ’Junge, Knabe’ < osfi.; Puĩšezers (See, Dzir-
ciems), vgl. puĩsis ’Knabe, Junge, Junggeselle; (unverheirateter) Knecht oder ver-
heirateter Deputatknecht, dessen Frau keine Dienste mitübernommen hat’ < liv. p 
’Junge, Bube; Knecht’; in Semgallen Puidas (Bauernhof, Susēja), Puide (Bauernhof, 
Gārsene), vgl. est. Puide (Dorf); in Sēlija, Puige (Bauernhof, Lielauce), vgl. est. Pui-
ga (Dorf); in Kurland Puĩjas (Bauernhof, Zvārde), Puĩji (Bauernhof, Piltene), vgl. 
lett. puijât ’zu sehr gebrauchen, schinden, vernichten, zerstören, verwüsten; verja-
gen, auseinanderjagen’ < liv. pu•j() ’verschwenden, aufzehren, aufbrauchen’, Pujāti 
(Bauernhof, Kuldīga), Pujâti (Bauernhof, Planīca), vgl. est. Puiatu (Dorf), Puiģele 
(Wiese, Padure), vgl. puĩģelis ’Junge’ < osfi. 

Bušs vermutet, dass die Lautfolge -id in den Ortsnamen Pùidas atvars, Pùides 
u. a., ebenso Ahwaid (zu diesem Ortsnamen s. weiter unten) auf den estnischen 
Partitiv Plural verweisen (vgl. est. puid), jedoch wäre es eher zu erwarten, bei 
 estnischen Ortsnamen als Basiskasus vom Genitiv Singular oder Plural auszugehen 
(Pall 1977 : 67), und ein Zusammenhang dieser Namen mit den Appellativen 
puu ’Baum’ resp. (h)aab : (h)aava ’Espe’ sei ausgeschlossen. Aber eindeutig wur-
 de bei den in der gleichen Forschung (Balode, Bušs 2009b : 20) erwähnten Puna -
ča pūrs (Sumpf, im livländischen Lejasciems) und Punaču kòlli (Berge in der glei-
chen Gegend) vom südestnischen Genitiv Singular (punane :) punatse ’rot’ ausge-
gangen.
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6. Darf das lettische Ortsnamenverzeichnis eine mögliche Quelle für eine 
   authentische livische Sprache sein? 
 
Die Vorstellung von der livischen Sprache Livlands basiert auf dem von den Sa-
lis-Liven hinterlassenen Schriftgut. Einige livisch sprechende Familien lebten noch 
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts — vielleicht auch noch etwas später — am 
Fluss Salis (Salaca). Anderswo in Livland war das Livische wesentlich früher aus-
gestorben und es bestand nicht die Möglichkeit dieses zu bewahren. Salis-Livisch 
ist das einzige fragmentarische Sprachmaterial hinsichtlich des in Livland gespro-
chenen Livisch und deshalb die unmittelbarste Quelle für Vorstellungen, welche 
Gestalt die Sprache des einstigen Livlands und somit indirekt auch die Sprache der 
Liven an der Gauja und Daugava haben konnte. Wertvolle Ergänzungen könnte ei-
ne tiefgründige Analyse von Ortsnamen ostseefinnischer Herkunft an der Gauja 
und Daugava verglichen mit Namen aus anderen livländischen Gegenden liefern, 
womit es dann gelingen könnte, neue Appellative, Ableitungssuffixe u. a. aus dem 
Livischen von Livland zu entdecken, indem von den realen, in der mündlichen 
Tradition überlieferten Ortsnamen auszugehen wäre, mit Blick auf mögliche Ge-
setzmäßigkeiten bei Phonemänderung und Phonemaustausch sowie unter Berück-
sichtigung der Tatsache, Ortsnamen stellen den Friedhof der Appellative dar. 

Bušs hatte die Auffassung, einige althergebrachte Ortsnamen aus der Gegend 
um Turaida, die bisher in Abhandlungen für baltisch gehalten wurden, seien viel-
leicht doch ostseefinnisch. Sichere Anwärter auf eine derartige etymologische Um-
bewertung sind ihm zufolge das livische Dorf Laugule, welches er als Ortsnamen-
kompositum rekonstruiert *Laug + cule und mit dem estnischen Ortsnamen  Laugisoo 
(Sumpf und Heuwiese) verglichen hat. Das wesentliche Zentrum der livländischen 
Liven war vor der Landnahme der Ort Turaida (in alten Urkunden: Thoreida, Tho-
reyda, Threide u. a., dt. Treiden). Zur Erforschung der historischen Ortsnamen aus 
der Gegend um Turaida haben zahlreiche Ortsnamenforscher und Historiker ihren 
Beitrag geleistet. Bušs hat dabei hervorgehoben, dass die Erläuterungen diesbezüg-
licher Ortsnamen in vielem doch sehr hypothetisch anmuten und damit eine weite-
re eingehender Erforschung und Präzisierung notwendig sind. Das gilt in ester Li-
nie für den zentralen Namen der Gegend Turaida. Bušs war der Meinung (Bušs, Bei-
tiņa 1999a; 1999b; 1999c; Buö 2000), die am meisten Erfolg versprechende Richtung 
auf der Suche nach einer motivierenden Bedeutung für den ersten Teil des Ortsna-
mens Tur- ist als Arbeitshypothese einen Bezug zum finnischen Ortsnamen Tura- 
und zum Landschaftsnamen tura ’nass, sumpfige Stelle; Feuchtgebiet am Seeufer, wo 
Sumpfgras wächst’, tura(s) ’Laichplatz der Fische’ herzustellen. Der zweite Bestand-
teil -aid(a) von Turaida entspricht phonetisch gesehen dem osfi. aita, dessen mit Orts-
namen in Zusammenhang stehende Bedeutungen wie folgt lauten: ’eingezäuntes Feld; 
kleiner Wald, wo Haustiere weiden; mit Zaun umgebenes Feld, um dieses vor Wald-
tieren zu schützen, die frei im Wald weiden’. Somit könnte Turaida ursprünglich be-
deutet haben: ’an niedriger Stelle befindliches, mit Zaun umgebenes Feld’. Trotzdem 
gibt Bušs zu bedenken, für den ersten Teil des Ortsnamens fehlt es noch an einer se-
mantisch glaubhaften Erklärung. Althergebrachte Ortsnamen aus der Gegend um 
Turaida legen eindeutig davon Zeugnis ab, die livische Sprache ist in dieser Gegend 
im 12.—13. Jahrhundert vorherrschend gewesen und so konstatiert auch Bušs. 

Pepītis ~ Pepīšezers ist ein kleiner See im historischen Livland bei Umurgas im 
Landkreis Limbaži, den Bušs (1989a : 200—201) in Anlehnung an die von Marta 
Rudzīte vorgelegte Etymologie mit dem estnischen Wort põpp ’Ferkel’ in Verbin-
dung bringen möchte. Um dieser Erklärung Nachdruck zu verleihen, führt er See-
namen gleichen Inhalts aus Lettland und Litauen an, wie etwa Sivēniņš (See, Vid-
zeme Madona), vgl. lett. sivēns ’Ferkel’. 

Die lettischen Onomatologen sind sich dessen bewusst, dass eine Vielzahl von 
bisher noch unerforschten ostseefinnischen Ortsnamen vor allem unter den Namen 
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für Bauernhöfe zu finden ist. Bušs hat wiederholt in seinen Untersuchungen da-
rauf hingewiesen, wie wichtig eine Analyse solcher Namen aus der Sicht der Ge-
schichte Lettlands und der Genese der lettischen Sprache ist. In Bušs 2007b wur-
den Namen von Bauernhöfen unter die Lupe genommen, die in aus den Jahren 
1824—1825 stammenden Urkunden zur Familiennamenvergabe in der Verwal-
tungseinheit Pārgauja in der Gegend um Straupe (einst Gemeinde Lielstraupe und 
Mazstraupe) verzeichnet waren. Er kristallisiert mindestens sieben der dortigen 
 Bauernhofnamen heraus, deren Etymon mit (süd-)estnischem Sprachmaterial ver-
bunden ist und schlussfolgert, Straupe war im Mittelalter eine wohl estnische Sied-
lung oder die in dieser Gegend gesprochene livische Sprache hatte mehr Gemein-
samkeiten mit südestnischen Dialekten als mit dem salis-livischen Idiom. Die Na-
men der Bauernhöfe sind: Ahwaid (später Āvaidas, Āvaidi), vgl. est. hāv : haava, haab : 
haava ’Espe’, die gleiche Etymologie steht im Zusammenhang mit dem Bauernhof-
namen aus Krimulda Ābaidi; Immak (später Imakas), hierzu gehört auch der Bauern-
hofname aus Limbaži (dt. Lemsal) Imaka ~ Imaks und das Heuland aus Lēdurga Ima-
ka pļava, vgl. est. dial. immak ~ immäk ’Stiefmutter’; Kaselaur, ? vgl. kask :  kase ’Bir-
ke’ + Laur (Anthroponym); Kuiķe, vgl. estS kuik ’Schwan’, gleichen Ursprung kann 
auch der Name des Bauernhofes aus Pope im nördlichen Kurland sein: Kuikas; Pur-
kat (Ersterwähnung 1638; später Purkatas), vgl. est. dial. (D =  Insel Dagö, Bušs hat 
dies irrtümlicherweise als d = dörptestnisch gedeutet) puŕk : puŕgi ’Klötzchen, Holz-
stück’ oder Purka (Männer-, Hundename); Ucxhull [Ü-?] (1922 Ikšķile, Ikškule), ? vgl. 
uks ’Tür’ + ulu ’Vordach, überhängender Rand des Daches, Abschauer’ oder est. Hull 
(Personenname); Kinge (Ersterwähnung 1638; später Ķingas), vgl. kink : kingu ’Hü-
gel’, kink : kingi ~ kingu ’Schenk’, ? kink : kingi ’Geschenk’ oder king : kinga ’Schuh’. 

Bušs hat betont, dass man der Toponymik des historisch von Liven besiedel-
ten Nord-Kurland mehr Aufmerksamkeit als bisher widmen sollte und verweist 
(s. Bušs 2014) auf das Werk über kurländische Ortsnamen des lettischen Onoma-
tologen Juris Plāķis ”Latvijas vietu vārdi un latviešu pavārdi. I. daļa. Kurzemes vārdi” 
(1936), das auch Namen livischer Herkunft enthält und somit für eine authentische 
Sammlung livischen Sprachmaterials ergänzende Angaben zur Verfügung stellt. 

 
7. Ortsnamen als Spur für einstige estnische Siedlungen 
 
Der Ostteil des heutigen Lettland ist historisch von Südesten besiedelt gewesen, die 
vor mehreren Generationen lettisiert worden sind, jedoch dazu fehlte es den For-
schern sowohl an geschichtlichen Tatsachen als auch an sprachlichem Material. Die 
Gruppe der Leivu und Lutsi gelten als die einzigen in Lettland ansässig gewesenen 
Alt-Esten, von denen systematisch Sprachmaterial zusammengetragen wurde. Er-
gänzende Angaben dürfte die Erforschung der Ortsnamen liefern. Bušs (2005; 2006c) 
begann sich einen Überblick über die Ortsnamen in den dortigen Gemeinden zu 
verschaffen und wandte sich dem Etymologisieren zu, wobei zu erfahren war, dass 
dort in nicht allzu ferner Zeit noch Esten lebten und Estnisch sprachen und wo man 
vom Vorhandensein ostseefinnischen toponymischen Adstrats (darunter die Sprach-
inseln der Lutsi und Leivu) wusste, um die bisherigen Etymologisierungen von est-
nischen Ortsnamen aus dieser Gegend zu sammeln und zu systematisieren.  

Die in dieser Hinsicht am wenigsten erforschte Gegend ist derzeit der südöst-
liche Zipfel von Livland die Gegend um Madona mit dem selonischen Dialekt, be-
sonders dessen Südteil um Mārciena und Lazdona und die angrenzenden Nach-
bargemeinden. Bereits 1892 hat August Bielenstein in der Gemeinde Mārciena le-
bende und lettisierte Esten erwähnt. Villem Grünthal (1912 : 325) hat sich mit Verweis 
auf Heikki Ojansuu über diese Esten wie folgt geäußert: ”Schließlich gibt es noch 
viel weiter südlich im Kirchspiel Berson das Gut Mahrzen, dessen Bewohner ih-
rem Aussehen, der Kleidung und dem Charakter nach sich wesentlich von denen 
sie umgebenen Nachbarn unterscheiden, die diese, auch wenn sie schon längst Let-
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tisch sprechen, als Tschuden bezeichnen (vgl. russ. Чудь ’Este’). Dieser Name mag 
wohl die Wurzeln dieses Völkchens bestätigen, dass die Letten von Mahrzen letti-
sierte Esten sind.” 

Bušs hat auch in dem Seenamen Kaisītis in Mārciena einen möglichen Beweis 
für estnische Besiedlung gesehen, vgl. est. Kaisa, Kaesa, der Bauernhofname Kais-
so (so auch Endzelīns) und die Bauernhofnamen Subra und Ūsmani, möglicherwei-
se ebenso Parkas und Īreļi, die nach Bušs auf Familiennamen zurückzuführen sind. 
Auf der anderen Seite des Flusses Aiviekste in der Gemeinde Barkava in Lettgal-
len sollen Bušs zufolge höchstwahrscheinlich die folgenden Dorfnamen estnischer 
(ostseefinnischer) Herkunft sein: Siksala (ein Dorf mitten im Sumpf, nach polni-
scher Quelle von 1765 der See jez. Siksoły), vgl. est. sikk ’Bock, Ziegenbock’, fi. sa-
lo ’Wald, Insel’, Raksala ~ Rāksola, vgl. est. rahk ’Grus, Kies’, rakk ’Hündchen; Bla-
se, Schwiele, Bläschen’, Familienname Raksalīts, hinsichtlich Rāk- vgl. est. [oksa]raag 
’dürrer Zweig; Weide’ oder rääk ’Wachtelkönig’, Čibestēni < *Ķibestēni (auf russi-
schen Landkarten des 19. Jh. Чибастан), vgl. est. kibestama ’bitter machen’ oder ki-
be ’Funke; kleine Schneeflocke’), estnischer Ortsname Kübasaare + Suffix -est- + lettg. 
-ān-, Riste (Wald), vgl. est. rist ’Kreuz’, Rista soo (Sumpf), est. rüüstama ’schaufeln, 
schieben, stoßen, schleppen; verheeren, plündern’. 

Ebenso will Bušs (1998b; Buö 1998c; 2000) mögliche Spuren estnischer Besied-
lung in der Gegend um Lazdona gefunden und demzufolge herausgestellt haben. Die-
se sind: Sāmalas ~ Sāmalu purvs (Sumpf), weiterhin die sāmal-stämmigen Ortsnamen 
im Verwaltungsbezirk Alūksne nahe der Grenze zu Estland Sāmals (Sumpf, Anna) 
und Sāmalu mežs (Wald, Mālupe), vgl. est., fi. sammal; Estland (Võ rumaa) Sammelsoo 
(Sumpf), liv. sōmal ’Moos’, Sammal- trifft man oft auch in finnischen Ortsnamen: Sam-
malsuo, Sammalkorpi, Sammalaapa u. a.; Niras- ~ Ņiras ezeriņš (See), vgl. est. nira ’klei-
ner Wasserabfluss, Bach’, fi. nira ’kleiner fließender Bach, Waldbach’ und vielleicht 
auch Kuja (Fluss), die ebenso frühere Forscher (Endzelīns, Rudzīte) für vermutlich 
ostseefinnische Ortsnamen gehalten haben, vgl. lett. kuja ’ein großer Heu- und Korn-
haufen’ < liv. kū’i ’Schober’. Spuren von estnischem oder allgemein ostseefinnischem 
Substrat finden sich in der Phonetik der selonischen Dialektsprache, die nach Ansicht 
der lettischen Dialektforscherin Maija Poiša besonders anschaulich im Auftreten des 
die Artikulation erleichternden epenthetischen Vokals in Konsonantverbindungen am 
Wortanfang, seltener im Wortinneren ersichtlich werden und dieser Umstand scheint 
eine estnische resp. allgemein ostseefinnische Herkunft der Ortsnamen zu bekräfti-
gen. Die weitere Erforschung der Ortsnamen im selonischen Dialektgebiet, vor allem 
in Mārciena und Lazdona sowie in den angrenzenden Nachbargemeinden dürfte Bušs 
zufolge neue ostseefinnische Namen ans Licht bringen, auf deren Grundlage man zu 
klareren Vorstellungen über den Umfang und den Charakter ostseefinnischer (estni-
scher) Siedlungen in dieser Gegend gelangen könnte.  

Bušs (2009) hat aus den Namen von Bauernhöfen, die Juris Plāķis 1936 aus der 
Gemeinde Ēdole im kurländischen Verwaltungsbezirk Kuldīga publiziert hatte, ei-
nige vermutlich estnische Herkunft aufweisende Namen herauskristallisiert: Pũjalg 
(vgl. est. puujalg ’Stelze, Stelzfuss’, Familienname Puujalg, Kiparsky 1939 : 230), Kuî-
kat (vgl. est. Saaremaa kuik ’Schwan’), Pãsk (vgl. est. pask ’(dünner) Kot’), ebenso 
Kañķ, Ķiñk, Puĩg und der Name des Gutshofes Tẽrañd. Gleiches gilt für in der Ge-
meinde Ārlava bei Talsi dem Estnischen ähnelnde Namen von Bauernhöfen, wie z. 
B. Koļļnīt (Bušs 2006c; Balode, Bušs 2015 : 59—60). Ebenso ostseefinnischen Ur-
sprungs könnten offensichtlich die Namen der Gemeinden Ēdole (s. oben) und Ārla-
va (1230 Arowelle, vgl. est. aru ’fruchtbares, trocken gelegenes Land, trockene Wie-
se’ + väli ’Feld, Flur, Fläche’) sein. Das relativ häufige Auftreten von estnischen 
Bauernhofnamen in diesen Gemeinden könnte eine deutliche Spur der Einwande-
rung von Esten von der Insel Saaremaa sein, die sich an verschiedenen Orten des 
nördlichen und westlichen Kurlands niedergelassen hatten. Angaben von Einwan-
derern aus Saaremaa existieren ab dem 16. Jahrhundert, doch die größte Zuwan-
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derung von Saaremaa nach Kurland erfolgte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts (Priedīte 2006). Von einer verhältnismäßig späten Einwanderung zeugt 
ebenso die etymologische Transparenz der Bauernhofnamen.  

 
8. Einige Anmerkungen allgemeiner Art 
 
Das Nichtvorhandensein historischer Informationen, u. a. fehlt es an Nachweisen 
einer Ersterwähnung, erschwert in wesentlichem Maße die Arbeit der lettischen 
Ortsnamenforscher. Althergebrachte Aufzeichnungen, die ebenso im Hinblick auf 
die Lautlehre interessant sein könnten, gibt es fast gar nicht. Bei der Herausbil-
dung der phonetischen Form der Ortsnamen gelten im Allgemeinen die gleichen 
Gesetzmäßigkeiten wie bei Appellativen. Aus dem Ostseefinnischen entlehnte Na-
men wurden — genau wie appellative Entlehnungen — erwartungsgemäß der pho-
netischen Struktur des Lettischen angepasst: Fremde Laute oder Lautverbindungen 
wurden durch dem Lettischen eigene Substitute ersetzt. Substitut für das estnische 
õ könnten mehrere lettische Vokale sein, u. a. auch u (s. Vaba 2015 : 269), weswe-
gen beispielsweise als Etymon für den in Bērzaune (selonisches Dialektgebiet) auf-
gezeichneten historischen Flussnamen Mudsa Rivus (ca. 1680—1685; Bušs, Siliņa-
Piņķe 2015) eher das südestnische mõts ’Wald’ in Frage kommen könnte als das in 
der Untersuchung genannte nordestnische mets id. In Schichten unterschiedlichen 
Alters einzuordnende Toponyme ostseefinnischer Herkunft haben sich dem letti-
schen morphologischen (u. a. die Annahme von Merkmalen eines grammatischen 
Geschlechts) und den Ableitungssystemen (z. B. Sav-īt-e) angepasst.  

Beim Etymologisieren von Ortsnamen ist der Moment des Hypothetischen un-
vermeidlich. Bušs ist überwiegend von dem Standpunkt ausgegangen, dass ein Orts-
name ostseefinnischer Herkunft unmittelbar von einem Appellativ gebildet wor-
den ist, weswegen in seinen Etymologien Vergleiche mit lautlich ähnlichen ostsee-
finnischen (meist finnischen und estnischen) Appellativen überwiegen. Eine derartige 
Vorgehensweise hat nicht immer zu hinreichend überzeugenden Ergebnissen ge-
führt, s. beispielsweise Pùidas atvars, Pùides, Viļaka u. a. 

In den Untersuchungen von Bušs stammt das Vergleichsmaterial fast immer 
aus finnischen Quellen, in denen er sich gut auskannte, über tiefgründige Kennt-
nisse verfügte und zu denen er leichten Zugang hatte. Hoffentlich wird man in 
nächster Zukunft verstärkt auch authentisches estnisches Ortsnamenmaterial zu Ver-
gleichen heranziehen, das dank elektronischer Datenbanken (Estnisches Ortsna-
menverzeichnis KNR (https://www.eki.ee/dict/knr/) und die Ortsnamenbank des 
Instituts für estnische Sprache KNAB (https://www.eki.ee/knab/knab.htm)) eben-
so lettischen Forschern leicht zugänglich ist.  

Bušs hat in seinen etymologischen Untersuchungen stets die engen Beziehun-
gen des Menschen zu der ihn umgebenden Landschaft hervorgehoben, deren Cha-
rakter und Eigenschaften in den von ihm gebildeten Ortsnamen eine Art Wider-
spiegelung fanden, s. etwa die von Bušs für den Ortsnamen Turaida vorgelegte 
Etymologie. Er hat überzeugend dargelegt, dass Appellative mit dem semantischen 
Umfeld ’feucht, niedrige Stelle, Wasser’ glaubhafte Motivgeber für Ortsnamen, da-
runter Hydronyme, und aktiv an der Bildung von Ortsnamen beteiligt waren. Lei-
der steht den Ortsnamenforschern wenig Material zu Verfügung, das Landschaf-
ten charakterisieren, natürliche Bedingungen, Flächenformen beschreiben würde, 
und was die Ortsnamen letztendlich im Etymon verbergen könnten. 

 
9. Zielsetzung: Wörterbuch lettischer Ortsnamen mit ostseefinnischer Herkunft 
 
In seinem auf dem ersten Kongress der Lettonistik 2005 in Riga gehaltenen Vor-
trag rückt Bušs die Fachbereiche in den Mittelpunkt, die mit der Erforschung ost-
seefinnischer Ortsnamen verbunden sind und die in Lettland bisher kaum oder gar 
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nicht erforscht sind. Folgende Punkte verdienen besondere Hervorhebung (Bušs 
2006c): 
1) Fortsetzung der systematischen Erfassung von ostseefinnischen Ortsnamen in ver-
schiedenen Gegenden Lettlands, u. a. in den historischen Siedlungsgebiete der Liven, 
besonders im nördlichen Kurland, in den einst von Krewinen besiedelten Gebieten 
um Bauska, Gegenden an der nördlichen Grenze, wo vor noch nicht allzu langer 
Zeit Estnisch sprechende Esten lebten, d. h. die Sprachinseln Lutsi und Leivu; 
2) Umfassende Erforschung von Etymologien der Ortsnamen ostseefinnischer Her-
kunft, d. h. Fortsetzung der Erforschung von Hydronymen ostseefinnischer Her-
kunft; Erfassung und Zusammenstellung eines möglichst vollständigen Überblicks 
der bisherigen Forschungsergebnisse und deren systematische Analyse; 
3) Erforschung der in Ortsnamenregistern erfassten ostseefinnischen Mikrotopony-
me und Publizierung der Ergebnisse. 

Die hier zitierten Aussagen legen davon Zeugnis ab, wie systematisch und umfas-
send Bušs die Erfassung und Erforschung der Toponymie ostseefinnischer Herkunft ge-
plant hatte, was zukünftig in der Erstellung eines Wörterbuches der Ortsnamen mit ost-
seefinnischem Ursprung gipfeln sollte. Eine linguistische Analyse der Ortsnamen, die 
Aufdeckung ihrer Herkunft würde zusätzliche Angaben für die Erforschung der Sied-
lungsgeschichte und Ethnogenese liefern, aber auch umgekehrt, d. h. bei der Berück-
sichtigung von Zusammenhängen außerhalb der Toponymik. Je mehr angemessen ety-
mologisierte Ortnamen den Wissenschaftlern zur Verfügung stehen, umso wichtiger ist 
deren Beitrag bei der Erforschung der Siedlungsgeschichte. In diesem Lichte ist die For-
schungsarbeit von Ojārs Bušs bei der Aufdeckung von entlehnten Namen besonders 
wertvoll und im Kontext sowohl der Baltologie als auch Finnougristik ausgesprochen 
lobenswert, was der vorliegende Artikel versucht in den Vordergrund zu rücken. 
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ЛЕМБИТ  ВАБА  (Саку) 

 
НА  КАКОМ  ЯЗЫКЕ  ГОВОРЯТ  ТОПОНИМЫ? 

ПРИБАЛТИЙСКО-ФИНСКО‒ЛАТЫШСКИЕ  КОНТАКТЫ   
В  ТРУДАХ  ОЯРСА  БУШСА  ПО  ТОПОНИМИИ 

 
В статье критически анализируются исследования латышского ономасиолога 
Оярса Бушса (1944—2017), посвященные топонимам прибалтийско-финского 
происхождения на территории Латвии. Обсуждаются следующие темы: как 
оценивал О. Бушс работы своих предшественников по выявлению и этимо-
логическому анализу топонимов прибалтийско-финского происхождения, 
проблематика гидронимов и названий населенных пунктов прибалтийско-
финского происхождения, звуки и звукосочетания как эвентуальный инди-
катор топонимов прибалтийско-финского происхождения, топонимика Лат-
вии как аутентичный источник ливского языка и свидетельство об эстонских 
поселениях в прошлом на территории Латвии и т. д. 
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